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Abend⸗ Ausgabe. 


Deutſchland. 

Berlin, 10. April. Die Arbeiten, welche 
ſeitens des Reichsamtes des Innern, des Reichs- 
ſchatzamtes und des Kriegsminiſteriums zur Re vi⸗ 
ſion des Servistarifs und der Klafjenein- 
theilung der Orte in Angriff genommen worden 
find, find ſoweit vorgeſchritten, daß jetzt unter 
Zuziehung von Kommiſſarien der betheiligten 
Staatsdienſtreſſorts in die Verhandlungen einge- 
treten werden konnte. 

— Vorgeſtern berichtete die „Polit. Korre⸗ 
ſpondenz“: 

„Wie man uns aus Belgrad meldet, hat 

Deutſchland feine dortige Vertretung zum Range 
einer Geſandtſchaft erhoben. Der disherige 

Miniſter⸗Reſident, Graf Brap, verbleibt auf ſei⸗ 

nem Poſten in der Eigenſchaft eines außerordent- 

lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſters.“ 

Bereits ſeit der Erhebung Serbiens zum Kö⸗ 

oo migreiche iſt die Erhebung der deutſchen Bertre- 
tung in Belgrad zum Range einer Geſandtſchaft 
| beſchloſſene Sache, und ebenſo bekannt war, daß 
SGSraf Bray als Geſandter auf feinem Poſten in 
der ſerbiſchen Reſidenz bleiben würde. 

— Wie wir von unlerrichteter Seite erfah- 
ren, liegt es allerdings in der Abſicht der Regle⸗ 
rung, noch in der laufenden Seſſton dem Reichs ⸗ 
tage eine Novelle zum Gerichtsver⸗ 
faſſungsgeſetz bezüglich der Wiederelnfüh⸗ 
rung der Berufungsinſtanz vorzulegen. Die von 
Seiten einiger ſüddeutſchen Bundesregierungen ge- 
gien die Wiedereinführung der Berufungsinſtanz 

erbobenen Einwendungen find zwar prinzipieller 

ar, trotzde bt man dieſelben leicht be lei 


Vor 
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ig [gen 
bandenſein einer Berufungsinſtanz afſachen 
ſich in der Praxis faſt überall in einer Weiſe 
geltend macht, daß eine weitere Hinausſchiebung 
dier Entſcheldung über dieſe Frage ih kaum noch 
rechtfertigen ließe. Dagegen wird man an eine Re⸗ 

form der Schwurgerichte vorläufig nicht 
gehen. Wenn wir nicht ſehr irren, jo deuten 
mancherlei Anzeichen darauf hin, daß ih die An- 
chauungen der öffentlichen Meinung in Bezug 
auf die Schwurgerichte in einer Gährung befin- 
den, welche vorläufig noch die Klärung ausſchließt, 
dieſe Klärung aber herbeiführen hilft. Zwiſchen 
heute und morgen wird die Entſcheidung nicht er- 
folgen, übergroße Eile thut bierin auch nicht 
Noth. Eine kleine Verzögerung tft beſſer als 
Ueberſtürzung. 

— Die „N. A. 3." ſchreibt: In Folge 

der Nachricht von einer aus den Sammlungen zu 
4 dem 70. Geburtstoge des Reichskanzlers zu grün⸗ 
| denden Stiftung find bereits jo viele Geſuche an 
den Fürſten Bismarck eingegangen, daß es ſchon 
jetzt unmöglich geworden tft, dieſelben geſchäftlich 
zu behandeln oder auch nur den einzelnen Peten⸗ 
ten eine Antwort zugehen zu laſſen. Bisher iſt 
übrigens eine Stiftung noch gar nicht eriftent ge- 
worden. Es ſteht ſelbſt noch nichts über den 
Zweck derſelben feſt. Nur ſoviel ſcheint unzweifel- 
haft, daß die geſammelten Gelder nicht zu allge- 
meiner Mildthätigkeit verwendet werden und einer 
4 Erleichtecung der Armenlaſten dienen ſollen. Die 
zahlreichen Geſuchſteller, welche von dieſer falſchen 
Vorausſetzung ausgehen, werden daber auch in 
Zukunft auf einen Beſcheid nicht rechnen dürfen. 
— Lord Roſeberys Reife nach Berlin, welche 
bezeichnender Weiſe erſt durch Berliner Telegramme 
den entliſchen Zeitungen bekannt wurde, fängt 
jetzt an, auch die eugliſche Preſſe zu beſchäftigen. 

Die „Pall Mall Gazette“ ſchreibt: 
„Was treibt Lord Roſebery jetzt? Meulich 
f überraſchte der Bautenminifter Jedermann, indem 
er Graf Herbert Bismarck nach Landsdowne Houſe 
einlud, wo die Unterwerfung Lord Granvilles ge- 
börig arrangirt und kurz darauf dem Oberhauſe 
öffentlich bekannt gegeben wurde. Jetzt iſt daſ⸗ 
ſelbe unergründliche Mitglied des Kabinets nach 
Berlin gereift und gerüchteweiſe verlautet, daß es 
dahin gegangen, um die afghaniſche Schwierigkeit 
mit dem „ehrlichen Makler“ zu ordnen, wie es 
jene Schwierigkelt in Neu-Guinea und dem Ka⸗ 
merungebiet ordnete. Er könnte Schlimmeres 

thun.“ 

Die „St. James’ Gazette“ jagt: 

„Warum iſt Lord Roſebery nach Berlin ge- 
gangen? Dies iſt die neueſte Frage, und zwar 
eine, die in allen Hauptſtädten Europas die leb⸗ 
pafteſte Neugierde erregt. Der allgemeine Ein⸗ 


an 


1 ſcheint zu fein, daß Se. Herrlichkeit nach 


Sonnabend, den 


Berlin geſandt wurde, um Fürſt Bismarcks Ver⸗ 
mittelung zwiſchen unſerer eigenen Regierung und 
der ruſſiſchen nachzuſuchen. Dies it nicht un⸗ 
wahrſcheinlich; ehe wir jedoch dieſes Gerücht als 
wabr aufnehmen, wollen wir deſſen Beſtätigung 
abwarten. Wenn unſere Regierung überzeugt iſt, 
daß Rußland einen Krieg ernſtlich im Schilde 
| führt, dürfte ſie böchſt wahrſcheinlich Fürſt Bis 
mark bitten, die Vermittlerrolle zu übernehmen. 
Es wird jedoch kein Anzeichen von Stärke, kein 
Merkmal von Würde ſein, wenn wir nach unſerem 
Trommelgeraſſel eingeſtehen, daß wir außer Stande 
ſind, unſeren Streit mit Rußland zu ſchlichten, 
ohne die Vermittelung einer anderen Macht an- 
zurufen.“ 

Lord Reſebery hat bekanntlich die Reiſe nach 
Berlin noch gar nicht angetreten und wird die⸗ 
ſelbe wahrſcheinlich auch nicht unternehmen, weil 
es ihm an Zeit dazu gebricht. Ein Korreſpondent 
des Reuter'ſchen Bureaus bemerkt dazu: „Als 
Graf Bismarck Lord Roſeberys Gaſt auf deſſen 
Beſitzung bei Epſom war, lud er ihn ein, einige 
Tage auf dem Gute des Reichskanzlers der Jagd 
obzuliegen. Lord Roſebery ſatzte, er könnte nur 
während der Ofterfeiertage kommen, allein im letz⸗ 
len Augenblick wurde er daran verhindert. Da: 
mit fallen alle Konjekturen über die angeblich 


außerordentliche diplomatiſche Miſſion Lord Roſe 


berys zu Boden.“ 

— Die Tabaks bauer des Kreiſes Wittlich 
(Trier) haben ſich an den Herrn Reichskanzler mit 
der Bitte gewendet, darauf hinzuwirken, daß der 
Eingangszoll auf ausländiſchen Taback von 85 auf 
170 Mk. per 100 Kilogr. erhöht werde. 7 
Petenten Rr i enden le 2. 
daß der Tabaksbau keinen Gewinn mehr abwerfe 
und in Folge deſſen zurückgehe. Vor dem Jahre 
1880 feien im Durchſchnitt 18,000 Are mit Ta- 
bak bepflanzt worden, im Jahre 1884 nur noch 
11,729 Are. Der Grund für dieſen Rückgang 
liege in den Produktionskoſten, der Grund⸗ und 
der Tabaksſteuer. Eine Abhülfe laſſe ſich nur 
durch Erhöhung des Eingangszolls für ausländi- 
ſchen Tabak beſchaffen. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 11. April. Der Eigenthümerſohn 
Wiltelm Piepkorn, der Knecht Karl Wergin und 
der Tagelöhnerſohn Franz Jahn, ſämmtlich zu 
Griſtow, Kreis Kammin, haben am 4. Januar d. 
J. den Eigenthümerſohn Auguſt Lemke ebendaher 
und der Kahnſchtffer Franz Reſſin in Schwantefitz, 
der Fiſcher Franz Berndt ebendaher, der Fiſcher 
Wilhelm Trittin zu Koepttz und der Matroſe 
Franz Puſt ebendaher haben am 21. Januar d. 
J. den Pöltner Johann Wiskow und den Zeeſe⸗ 
nermatroſen Karl Wilhelm, beide aus Sager, vom 
Tode des Extrinkens gerettet. Dieſe menſchen⸗ 
freundliche That wird ſeitens der königl. Regierung 
mit dem Hinzufügen zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß den Rettern eine Geldprämie bewilligt 
worden iſt. 

— Ernſt Schulz, der rühmlichſt bekannte 
Mimiker und Phyſiognom, wird am nächſten Don⸗ 
nerſtag hier im Konzerthauſe eine ſeiner überall 
mit dem größten Beifall aufgenommenen Soireen 
veranſtalten. Ernſt Schulz iſt ein Schleſier von 
Geburt und ein Unikum in ſeinem Fache. Die 
ganze Skala der menſchlichen Temperamente, Cha⸗ 
raktere und Empfindungen verſteht er gleichſam 
A vista vom Blatte zu ſpielen, und zwar mit 
einer Virtuoſität, die etwas Ueberwältigendes hat. 
Zeuge deſſen find. bereits die größten Städte 
Deutſchlands geweſen, wo namentlich in Berlin 
Herr Schulz mit ſeinen Darſtellungen ſtets die 
größte Senſation erregte; aber auch in London 
hat terjelbe vor mehreren Jahren in der Egyp- 
tian Hall eine lange Reihe von Vorführungen 
ſeiner „Masks and Faces“ gegeben, welche ge- 
raume Zeit zu den faſhionablen Amüſements des 
Weſtends zählten. Die ganze Londoner Tages- 
preſſe hallte damals von dem Lobe und der An- 
erkennung unſeres Landsmannes wieder, und be⸗ 
zeichnend genng fallen „Times“ ihr Urtheil über 
den merkwürdigen Geſichtskünſtler in den prägnan- 
ten Satz zuſammen: „daß er ein beinahe 


— 


über natürliches Talent für die Vernichtung feiner 
Nirgends aber hat 


eigenen Perſönlichkeit beſitze.“ 
der Künſtler ſolchen Anklang gefunden und das 
Intereſſe ſo gefeſſelt, als in den letzten Jahren 


11. April 1885. 


in Rußland, wo ihm im Winter 1881 in Pe⸗ 
tersburg u. A. auch die hohe Ehre zu Theil 
wurde, ſich im Winterpalals, genau zehn Tage 
vor dem unheilvollen Attentat, vor Kaiſer Aler- 
ander II. und dem geſammten kaiſerlichen Hof 
produziren zu dürfen. — Wir hoffen, daß dem 
originellen Künſtler auch bei uns nochmals eine 
willkommene Aufnahme zu Theil werden wird. 

— Die königliche wiſſenſchaftliche Prüfungs⸗ 
Kommiſſion für die Provinz Pommern iſt für das 
Jahr vom 1. April 1885 bis 31. März 1886 
wie folgt zuſammengeſetzt: Profeſſor Ur. Schwa- 
nert (Chemie), zugleich Direktor der Kommiſſion; 
Profeſſor Dr. Minnigerode (Mathematik und 
Phpſik); Profeſſor Dr. Kießling und Profeſſor 
Dr. Kaibel (klaſſtſche Philologie); Profeſſor Dr. 
Schuppe (Philoſophie und Pädagogil); Profeſſor 
Dr. Ulmann (Geſchichte und Geographie); Pro- 
feſſor Dr. Bredenkamp (evangeliſche Theologie und 
Hebrätſch); Profeſſor Dr. Reifferſcheid (Deutſche 
Sprache und Literatur); Profeſſor Dr. Koſchwitz 
(franzöſiſche Sprache); Profeſſor Dr. Konrath 
(engliſche Sprache); Profeſſor Dr. Schmitz (Bo⸗ 
tanik): Profeſſor Ur. Gerſtaecker (Zoologie); 
Profeſſor Dr. Cohen (Mineralogie); Profeſſor Dr. 
Seeck (alte Geſchichte); Profeſſor Dr. Credner 


(Geographte). 


— Die am 7. d. Mts. hierſelbſt ſtatuten⸗ 
mäßig ſtattgehabte vierteljährliche Reviſton der 
pommerſchen Sterbekaſſe für Lehrer und Geiſtliche 
gewährte ein erfreuliches Bild von der fortſchrei⸗ 
tenden Entwickelung der Kaſſe. Beſonders ſeitdem 
unter dem 25. Februar cr. durch den Herrn 
Miniſter des Innern und den Herrn Miniſter der 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegen- 


beiten die Beſtätigung der Statuten der Kaſſe 


erfolgt iſt, iſt die Mitgliederzahl beſtändig im 
Steigen begriffen und beträgt gegenwärtig ca. 350. 
Bei der vorerwähnten Reviſion wurden als Be- 
ſtund aus dem vorigen Quartal, einſchließlich der 
beim Magiſtrat zu Stettin deponirten 2000 Mark 
in Werthpapieren, über welche der Depoſitalſchein 
und die Koupons vorgelegt wurden, 2544,85 Mark 
vorgefunden. Die Einnahme des abgelaufenen 
Quartals betrug 870,70 Mark, die Ausgabe 
219,11 Mark (darunter 200 Mark für einen 
Sterbefall), fo daß an Beſtand 3196,44 Mark 
verblieben. Da gegenwärtig die Duartals-Ein- 
nahme auf ca. 900 Mark zu veranſchlagen iſt, 
jo dürfte der Reſervefonds am Ende des laufenden 
Quartals die Höhe von ca. 4000 Mark erreichen. 
Bisher hat die Kaſſe für 26 Sterbefälle 5200 
Mark Sterbegeld ausgezahlt. Erfreulich iſt, daß 
ſich durch den Eintritt einer größeren Zahl jün⸗ 
gerer Perſonen das Altersverhältniß der Mitglieder 
und damit die Sicherheit der Kaſſe gegen früher 
ganz erheblich gebeſſert haben. 

— In der Woche vom 29. März bis 4. April 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 56 Er- 
franfungs- und 15 Todesfälle in Folge von 
anſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigte 
ſich wiederum Diphtherie, woran 29 Er- 
krankungen und 9 Todesfälle zu verzeichnen ſind, 
davon 1 Erkrankung und 2 Todesfälle in Stettin. 
Demnächſt folgen Scharlach und Rötheln 
mit 19 Erkrankungen (4 Todesfällen), davon 2 
in Stettin. An Maſern erkrankten 4 Ber- 
ſonen (1 Todesfall), davon 1 in Stettin. An 
Darm-Typhus erkrankten 4 Perſonen (1 
Todesfall), davon 3 in Stettin. In den Krei⸗ 
ſen Greifenhagen und Pyritz kam kein Fall von an⸗ 
ſteckenden Krankheiten vor. 

— Prinzeſſin Lilly Dolgoruky 
iR der romantiſch klingende Name einer Biolin- 
Virtuofin, welche geſtern und vorgeſtern in Wolff's 
Saal auftrat und durch ihr vollendetes künſtleri⸗ 
ſches Spiel das zahlreich anweſende Publikum zu 
begeiſterten Beifallsbezeugungen hinriß. Wir hat⸗ 
ten nur geſtern Gelegenheit, das „Fräulein Prin- 
zeß“ zu hören, fie trug die „Fauſt⸗Fantaſie“ von 
Gounod vor und erntete durch ihr virtuoſes, und 
durch ihr eigenartiges Auftreten ſeltſam wirkendes 
Spiel ſtürmiſchen Applaus, welcher ſie noch zur 
Zugabe einer „Ungariſchen Weiſe“ veranlaßte. 
Außerdem lernten wir dabei die Zauberkünſtlerin 
und Hofkünſtlerin Fräul. Martha Pas calini 
kennen, welche ſich durch ihre einnehmende Erſchei⸗ 
nung ſchnell die Gunſt des Publikums erwarb. 
Die von derſelben zum Beſten gegebenen Pro- 
duktionen in der geheimen Magie waren weniger 
geeignet, die Aufmerkſamkeit der Anweſenden zu 
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mit auf K. ein, dieſer ſetzte ſich zur Wehr, wohl 
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feſſeln, da es nur Experimente waren, welche hier 
ſelbſt ſchon vielfach, theilweiſe auch in beſſerer 
Ausführung, geſehen find. Wie wir hören, wer⸗ 1 
den beide Künſtlerinnen noch zwei Vorſtellungen * 
in Wolffs Saal geben. Br. 
— Die königl. Hofſchauſpielerin Fräulein 
Maria Barkany erſucht uns in einem ſogar 
per Eilboten beſtellten Brief aus Berlin, mitzu: 
tpeilen, daß ſich ihr für heute und morgen hier 
projektirtes Gaſtſpiel zerſchlug, well die Direktion 
unſeres Stadttheaters ſich betreffs des Gaſtſpiel ! 
repertoirs nicht mit der Künſtlerin einigen konnte. 
„Ich bedaure — ſchreibt Fräulein Barkany — * 
dadurch der mir willkommenen Aufgabe und Ge. 
legenheit entzogen zu fein, in zwel meiner Lieb: 
lingerollen vor dem mir jo lieb gewordenen Stet- 
tiner Publikum, wie der mir ſo freundlich ge⸗ 
ſinnten Kritit treten zu dürfen. Ich ſollte die 
„Waiſe von Lowood“ und die Claire im „Hütten 
beſitzer“, und wenn letztere unmöglich, als Elſe 
in den „Malern“ und Marianne in den „Ge⸗ 
ſchwiſtern“ auftreten. Nun wurde nichts daraus“ 


— Landgericht. Strafkammer 3. 
Sitzung vom 10. April. — Am 22, Januar 
v. J. hatte ſich der Knecht Karl Seh ms dorf 
aus Neuendorf vor dem bieſigen Schöffengericht = 
wegen eines Hausfriedensbruchs zu verantworten, 
welchen er bei dem Koſſäthen Chriſt. Knüppel 
in Neuendorf ausgeübt haben ſollte. Noch ebe 
die Verhandlung begann, verſuchtt Sehmsdorf 
zwei der in ſeiner Sache geladenen Zeugen zu 
beſtimmen, ein für ihn günſtiges Zeugniß abzu- 
legen, dieſelben ließen ſich jedoch darauf nicht ein, 
trotzdem S. dem einen mit Schlägen drohte, falls 
er die Wahrheit und damit gegen ihn ungünſtig 2 
ausfage. S. wurde verurtheilt. Am Abend des⸗ 
ſelben Tages traf S. in einem Schanklokal in 
Züllchow mit Knüppel zuſammen und aus Wuth 
darüber, daß K. gegen ihn den Strafantrag ger 
ſtellt hatte, erhob S. einen Stuhl und drang da- 
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er von dem Matroſen Alb. Heidenreich aus 
Neuendorf thatkräftig unterſtützt wurde. Als ſich 
ſpäter S. entfernte, wurde er von K. und . 
auf der Straße nochmals mit Stöcken angegriffen, 
während S. mit einer Dungforke auf ſeine An- 
greifer losſtach und ihnen Verletzungen im Geſicht 
und am Arm beibrachte. Deshalb hatte ſich heute 
Sehmedorf wegen Verleitung zum Meineid und 
Körperverletzung, Knüppel und Heidenreich wegen 
Körperverletzung zu verantworten und wurde ge⸗ 
gen S. auf 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus und 
2 Jahr Ehrverluſt, gegen K. und H. auf je 14 
Tage Gefängniß erkannt. DE. 

— In dem Vereinsſpeicher Nr. ,31—33, = 
Remiſe M., wurde vorgeſtern Abend in der achten 
Stunde ein Einbruch verſucht. Die Diebe wur- 
den jedoch durch den Sohn des Hauptjpeiherauf- 
ſehers geflört und entliefen. 9 

— Da am 1. April wegen der Charwoche 
von größeren Feſtlichkeiten Abſtand genommen 
werden mußte, findet heute eine Nachfeier des I. 
5Ofäprigen Dienſtjubilaums des Garniſon-Ver⸗ 
waltungs-Dtrektors Herrn Rechnungsrath Frel⸗ 
tag ſtatt. Geſtern Abend wurde dem Jubilar 
von Seiten der hier in Garnijon ſtehenden Ar⸗ 
tillerie-Abtheilung ein Fackelzug gebracht und heute 
Morgen brachten die hieſigen Militärkapellen eine 
Morgenmuſik Im Laufe des Vormittags trafen 
noch viele Gratulationen von hier und außerhalb 
ein, ferner wird heute im Kaſino eine Feſtlichkeit 
deranſtaltet, an welcher die Mitglieder der Kom⸗ 
mandantur und des Dffizierforps der hiefigen Gar⸗ 
niſon theilnehmen. a Be 

— Die 17 Jahre alte Emma Heintze 
wurde geſtern in Haft genommen, weil ſie ihre in 
der Neuſtadt wohnhafte Herrſchaft, bei welcher f 
als Kindermädchen engagirt war, wiederholt klei⸗ 
nere Geldbeträge entwendet hat. N 

— Die militäriſchen Vereine mehren fh 
jetzt wie die Pilze aus der Erde; nachdem ſchon 
lange bierjelbft nur der Patriotiſche Kriegerverein 
und der Stettiner Krieger. Verein beſtanden, ha⸗ 
ben ſich in dem leßten Jahre Vereine der ehema⸗ 
ligen Kameraden des Garde-Korps, ehemaliger 
Huſaren, ehemaliger Kameraden des 34. Regie 
ments und ehemaliger Kameraden des Königs⸗ 
Regiments gebildet, jetzt ſoll noch ein Unter⸗ 
ſtützungs Verein ehemaliger Gar⸗ 
diſten der Gemeinden Grabow, Bredow, Züll⸗ 
chow und Frauendorf gebildet werden und wird 
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hierzu bereits ein Aufruf in den bieſigen Tages 
blättern erlaſſen. 

— Dem im Kreiſe Anklam nördlich des 
Weges von Preetzen nach Medow belegenen und 
zu Wuſſentin gehörigen Gehöfte des Bauerbofs- 
beſitzers Friedrich Kruſe iſt der Name „Emilien⸗ 
hof“ beigelegt worden. 


Konzert. 

Geſtern gab der Gemiſchte Chor 
a capella unter Leitung ſeines Dirigenten 
Herrn H. Jeltſch in der Aula des Marienſtifts⸗ 
Gymnaſiums ein Inftrumental- und Vokal-Kon⸗ 
zert, dem ein recht gewähltes, intereſſantes Pro⸗ 
gramm zum Grunde lag. Als Soliſten fungirten 
Herr Direktor Fiſcher (Piano) und Herr Vio⸗ 
loncello-Virtuoſe Offene y. Von den acht 
Chören, welche von circa 60 Sängern und Sän- 
gerinnen ausgeführt wurden, heben wir zunächſt 
das „Madrigal“ aus dem 16. Jahrhundert von 
Orlando di Laſſo hervor. Es iſt dies ein im 
„ſtrengen Styl“ geſchriebenes Tongemälde, welches 
viel Schwierigkeiten bietet. Kein Wunder, wenn 
trotz der tadelloſen Ausführung doch einige Schwan⸗ 
kungen zum Vorſchein kamen. In der Ballade 
„Schön Rohtraut“ von Schumann und „Wald- 
einſamkeit“ und „Schlachtbild“ von Rob. Volk 
mann waren ſolche ſchon weniger bemerkbar, und 
die übrigen vier Chöre „Abendlied“ von Brahms, 
der „vielſchöänen Fraun“ von Franz, „Vergiß⸗ 
meinnicht“ von F. Kauffmann und „Tanzlied“ 
von Jul. Schäffer zeigten Akkurateſſe und Prä- 
ziſton. Jedenfalls iſt die außerordentliche Sorg⸗ 
falt, mit welcher das Einſtudiren ſeitens des Di⸗ 
rigenten erfolgt war, ſehr anzuerkennen. Was 
die Soliſten betrifft, ſo ſpielte Herr Fiſcher die 
Ph. Em. Bach'ſche A-dur-Sonate und den dritten 
Walzer aus den „Wiener Soireen“ von Schu- 
bert Liszt mit brillanter Technik, während Herr 
Ofſeney durch Vortrag einer „Sarabande“ 
von Händel und einer „Gavotte“ von Popper für 
Cello, aus welchem Seele und Gemüth ſprach, 
glänzte. Das nicht zahlreich erſchienene Publi⸗ 
kum nahm die Leiſtungen mit vielem Beifall auf. 


N Etadt⸗Theater 

Heinrich Marſchner's große romantiſche Oper 
„Der Templer und die Jüdin“, zum 
Beneſiz des Herrn Kapellmeiſters Leo Fel d, hatte 
geſtern die Räume des Theaters bis faſt auf den 
letzten Platz gefüllt. Der Beneſiziant wurde bei 
ſeinem Eintritt mit einem Tuſch ſeitens der ihm unter⸗ 
geftellten Theater-Kapelle begrüßt, in welchen das 
Publikum mit rauſchenden Beifallsſalven einſtimmte. 
Das Dirigentenpult war in der üppigſten Weiſe 
mit Blumenſpenden bedeckt. Die Oper iſt hier 
fett langer Zeit nicht gegeben worden und war 
daher ein Intereſſe des kunſtliebenden Publikums 
zu erwarten. Bis auf die vielen Verwandlungen, 
die der Gang der Handlung bedingt, macht die 
Oper immer Furor. Marſchner's Kompoſitlons⸗ 
weiſe iſt der Uebergangspunkt von der Weber'ſchen 
zur Wagner'ſchen Romantik. Man nennt den 
Komponiſten nicht ohne Grund den „dämoniſch 
stimmungsvollen“. Will man Parallelen ziehen mit 
feines ſpäteren Opern „Vampyr“, „Hans Hei- 
ling“ u. a., ſo enthalten Letztere allerdings mehr 
Klarheit und Sonderung in Melodik und Rhythmik. 

Was die Aufführung betrifft, ſo war ein 


ſorgfältiges Einſtudiren und Inſzenirung der jehr 


ſchwierigen Tonſchöpfung nicht zu verkennen. Die 
Palme des Abends gebührte dem Trifollum Frau 
Görlich (Rebecca), Herrn Schueg raf (Brian 
de Bois⸗Guilbert) und Herrn W. Richter 
(von Jvanhoe). Demnächſt brachte Herr Herr- 
mann die Rolle des „Beaumanoir“ zur vollen 
Geltung. Ferner bleiben Herr Pohl als „Tuck“ 
und Herr Michel als „Wambo“ lobend zu 
erwähnen. Chor und Orcheſter hielten ſich ſehr 
wacker. 


Ueber Orthopädie in der Erziehung. 
Gar viele Verunſtaltungen und gefährliche 
Erkrankungen der Wirbelſäule könnten vermieden, 
hintangehalten oder doch gemildert werden, wären 
die Mütter über das Weſen derſelben belehrt und 
würden fie ihr Auftreten in den erſten Stadien 
erkennen. Welche gute Mutter ſieht nicht mehr⸗ 
mals wöchentlich ihr zartes Kindchen nackt und 
erfreut ſich an dem Anblick des kleinen Geſchöpfes! 
Das Mutterauge bemerkt jeden Flecken, und die 
geringſte wunde Stelle, die oft ganz ohne Bedeu- 
tung, fällt ihm auf. Daß es aber von der größ- 


iR ten Wichtigkeit iſt, auch den Rücken des Kindes 


genau zu beobachten, zu ſehen, ob ſeine Wirbel- 


fäule gerade, ob ſich nicht ein Wirbel ſtärker mar 


firt als die anderen, das hat man der jungen 


Frau nicht geſagt, und das wiſſen auch ſehr viele 
erfahrene Frauen nicht. Eine ſo kleine Mühe und 


unter Umſtänden von ſo großem Einfluſſe für die 
ganze Zukunft des Kindes. Die Verbuckelung, 


jene irreparable Difformität, jene langwierige und 


gefährliche Krankheit, die jo häufig im zarteſten 
Kindesalter auftritt, jo heimtückiſcher Natur, da 
fle oft durch Monate ohne Schmerzerſcheinungen 
einherſchleicht, vie oft künnte fie — im Beginn 
erkannt oder nur vermüthet . — durch rechtzeitig 


30588 geſuchten Rath gehemmt und eingedämmt werden. 


Die Mutter weiß aber nicht, daß fo das Her⸗ 
vortreten eines oder die Vorwölbung mehrerer 
Wirbel ein höchſt verdächtiges Symptom iſt. 

Ein kleines, freudiges Familien ⸗Ereigniß iſt 
es, wenn das Kleine ſich zum erſten Male auf 
ſeine Füßchen ſtellt, ſich mit den Händen am Git 
ter des Bettes haltend, vergnügt in die Welt 
bineinlacht. Iſt ihm dies einmal gelungen, fo 
wiederholt es dies kleine Manöver unzähligemale 
tagtäglich. Bei ſolchen Gelegenheiten — beim 
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Steben des Kindes — zeigt uns kie nunmehr 
belaſtete Wirbelſäule am deutlichſten, ob fie Nel ⸗ 
gung zur Abweichung von der Normalen hat oder 
ob fie gar ſchon deviirt iſt. Ee zeigen ſich, ab- 
geſehen von der oben erwähnten Verbuckelung, 
jetzt deutlich etwa vorhandene ſeitliche Abweichun⸗ 
gen oder eine abnorme Einſattlung. Die letzteren 
find Formen von Wirbelſäulen - Verkrümmungen, 
welche nicht den gefährlichen Charakter des Buckels 
in ſich tragen, obwohl auch ſie — zu höheren 
Graden entwickelt — abgeſehen von dem Schön⸗ 
heitsfehler, durch ſchädliche Beeinfluſſung innerer 
edler Organe höchſt nachtheilig auf Entwicklung 
und Geſundheit des Menſchen wirken können. Sie 
gehen meiſt mit Blutarmuth, Weſchheit der Knochen 
oder allgemeiner Schwäche Hand in Hand. Die 
Dispoſition dazu wird häufig durch ſchädliche Mo⸗ 
mente, feuchte Wohnung, unrichtig gewählte Er- 
nährung, ſchlechte, weiche Lagerung, Tragen des 
Kindes ſtets auf demſelben Arme, ſtetes Führen 
an derſelben Hand ꝛc., unterſtüzt. Man ſollte 
wohl dafür ſorgen, daß die Kinder beim Spielen 
nicht — wie es jo oft geſchieht — ſtundenlang 
in einer ſchiefen, gekrümmten und unnatürlichen 
Stellung ſich befinden, daß ſie beim Sitzen ſich 
leicht anlehnen können und daß der Höhenunter 
ſchied und der Abſtand zwiſchen Tiſch und Sitz 
der richtige. Die Kleider ſollen bequem und über 
die Bruſt nicht ſpannend ſein. Längere Zeit beim 
Tiſche ſitzend, ſollen entweder beide Arme oder 
keiner auf demſelben ruhen. Beide Arme, reſpek⸗ 
tive Hände, gleichmäßig zu üben und auszubilden, 
wäre gewiß in vieler Beziehung von großem Vor⸗ 
theile, iſt aber praktiſch kaum durchzuführen. All ⸗ 
gemein auerkannt iſt die Wichtigkeit richtig kon⸗ 
ſtruirter Schulbänke, leider ſind ſie aber noch im⸗ 
mer nicht allgemein eingeführt. 

Von hoher Bedeutung und mächtigem Ein⸗ 
fluſſe auf die phyſiſche und pſychiſche Entwickelung 
iſt das Turnen. So vortheilhaft und geboten es 
nun gewiß im Allgemeinen für die Jugend iſt, 
jo kann es für ſchiefe Kinder, wenn nicht ge- 
naue Inſtruktionen für die vorzunehmenden Uebun⸗ 
gen, dem jeweiligen Falle entſprechend, gegeben 
werden, für viele oft ganz zwecklos fein, für 
manche direkt ſchädlich wirken. Die Gymnaſtik 
wird beinahe ausſchließlich nur bei ſeitlichen Rück⸗ 
gratsverkrümmungen angewendet. Beſteht nun 
eine ſolche, ſelbſt mäßigen Grades, auch nur einige 
Zeit, ſo ſehen wir auch ſchon die Muskeln beider 
Rückenhälften ungleich entwickelt, eine Seite kräf⸗ 
tiger, die andere ſchwächer. Durch das gewöhn⸗ 
liche Turnen werden aber die Muskeln des Rückens 
gleichmäßig geſtärkt, es wird alſo dadurch nicht 
gelingen, die Differenz auszugleichen, abgeſehen 
davon, daß kräftig entwickelte Muskeln leichter 
noch weiter gekräftigt werden als ſchwächere, 
und abgeſehen davon, daß die Verkrümmungen 
der Wirbelſaule zumeiſt nicht ihren Grund in der 
ungleichen Muskelentwicklung haben. . 

Das Turnen für Schiefe iſt eine ſpeziell an⸗ 
gewandte Gymnaſtik, deren Hauptzweck darin 
gipfelt, einzelne beſtimmte Muskeln und Muskel- 
partien beſonders und getrennt arbeiten zu laſſen 
und Stellungskorrekturen der abnormen Formen 
vorzunehmen. Es werden ferner nicht nur aktive 
Bewegungen ausgeführt, ſondern auch paſſive, kom⸗ 
binirt mit von Seite des Patienten geſetztem Wi⸗ 
derſtande, mit Maſſage und Elektrizität. 

„Mein Kind hält ſich ſchlecht“, höre ich ge- 
wöhnlich die Mütter jagen; bei Unterſuchung der 
Wirbelſäule zeigt ſich aber ſehr häufig bereits eine 
Deviation derſelben, welche nicht durch Muskel- 
Kontraktion der betreffenden Partien ausgeglichen 
werden kann; oft iſt ſogar ſchon Gegenkrümmung 
und Axendrehung zu konſtatiren. Hält ſich das 
Kind nur ſchlecht, ſo muß es im Stande ſein, 
durch ſeine Willenskraft, wenn auch nur für 
Augenblicke, die normale Stellung der Wirbel- 
ſäule und der Schultern herzuſtellen. Kann es 
das nicht, jo tft eben das Kind ſchon ſchief. 

Mieder oder Geradehalter bilden häufig ein 
ſchweres Dilemma für Mütter. Nach meiner 
Meinung iſt aber in den meiſten Fällen abnormer 
Haltung nur das Eine oder das Andere angezeigt 
und nicht zu wählen. Ob Geradehalter, ob Mie- 
der, ob keines von beiden angezeigt, kann im ein⸗ 
zelnen Falle von weſentlichem Einfluſſe ſein und 
ſollte nur nach genauer Unterſuchung auf Arzt 
lichen Rath beſtimmt werden. Die Verkrümmun⸗ 
gen der Wirbelſäule werden von Laien meiſtens 
nur als Schönheitsfehler betrachtet und deshalb 
auch viel mehr bei Mädchen berückſichtigt, außer⸗ 
dem tröſtet man ſich und Andere ſo gerne mit 
der leider ungerechtfertigten Hoffnung, daß ſich 
die Verkrümmung mit der Zeit „von ſelbſt aue⸗ 
wachſe“. Rückgratsverkrümmungen gleichen ſich 
aber „von ſelbſt“ nicht mehr aus, ſondern neh- 
men gewohnlich, wenn nichts dagegen geſchieht, 
bis zu einem gewiſſen Alter ſogar zu. Werden 
fie aber in ihrem Entſtehen erkannt, jo laſſen fie 
ſich zumeiſt vurch einfache, mehr oder weniger Je⸗ 
dem ausführbare Direktiven heben oder doch in 
ihrer weitern Entwicktung einſchränken. Wien. (N. 
Fr. Pr.) Dr. Heinrich v. Weil. 

... —— ꝶ . Fre ee 


Kunſt und Literatur. 

Im Verlage von F. Heſſenland in 
Stettin iſt ein kleiner „Führer durch Stettin" 
erſchienen, der, von dem Mitinhaber jener Firma 
W. H. Meyer bearbeitet, ſich ſchnell bei uns 
einbürgern dürfte. Eine chronologiſche Ueberſicht 
bietet zunächſt dem Leſer einen in leicht über⸗ 
ſichtlicher Form gebrachten Einblick in die Geſchichte 
Stettins von den älteſten bis auf die neueſten 
Zeiten und dürfte auch namentlich dem mit der 
Geſchichte unſerer Stadt Vertrauten ein willkom⸗ 
menes Hülfsmittel ſein, ſich ſchnell über dieſe oder 
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jene Epiſode in der Enlwicklung unſerer Stadt 
wieder kurz zu orientiren. Der zweite Theil be» 
handelt dann ausführlicher pas jetzige Stettin, 
ſeine Lage, Klima, Handel, Schifffahrt und In⸗ 
duſtrie, die hier befindlichen Behörden und öffent⸗ 
lichen Organe, die Eiſenbahnen, Poſt und andere 
Verkehrsmittel bis hinunter zu dem Dienſtmanns⸗ 
Inſtitut, die Bankgeſchäfte, Gaſthöfe, Reſtaurants, 
Theater ꝛc. und iſt jo mit Erfolg beſtrebt, den 
Anforderungen des praktiſchen Lebens nach jeder 
Seite hin gerecht zu werden und daher nament- 


lich für Fremde, die ſich hier längere Zeit aufzu⸗ 


balten haben, von großem Intereſſe. Ein dritter 
Theil behandelt dann die leider nicht ſehr zahl⸗ 


reichen Sehenswürdigkeiten unſerer Stadt; denn 


iſt Stettin auch eine ſehr alte Stadt, ſo iſt ſie 
doch in ihrem Aeußern eine durchaus moderne 
Stadt; und all zu viele Zeugen einer langen und 
großen Vergangenheit, wie kirchliche oder weltliche 
Baudenkmale, ſind kaum vorhanden. Was aber 
da iſt, wird in dem Führer mit eingehender Hin⸗ 
gebung an den Gegenſtand, dem man die Liebe 
zur Sache anmerkt, ausführlicher beſprochen und 
dürfte vielen Stettinern dieſer Hinweis auf die 
älteren Baudenkmale höchſt willkommen ſein. Eine 
Beſchreibung unſerer vielfach nicht genug gewür⸗ 
digten Umgebung, wie der Frauendorfer und Fin⸗ 
kenwalder Höhen, verbunden mit einer Drienti- 
rungskarte, ſchlieft dann das kurze, aber recht 
treffliche Buch. 

Das im Verlage von Greßner und Schramm 
in Leipzig erſcheinende illuſtrirte Prachtwerk „Eu⸗ 
ropas Kolonien“, geſchildert von Dr. Hermann 
Roskoſchny, bringt intereſſante Mittheilungen über 
das neue Gebiet in Afrika und kann unter den 
zahlreichen Publikationen, welche über jene Ge- 
biete erſchienen find, unſtreitig als das beſte em ⸗ 
pfohlen werden, ſowohl wegen jeines gediegenen 
Textes, als auch wegen der ausgezeichneten und 
höchſt inſtruktiven Abbildungen. 11191 


„Der Ring der Nie-Gelungen“ iſt 
der geſchmackvolle Titel einer „komiſchen Operette 
in einem Akt von Schüler“, die am Donnerftag 
im Kaiſer⸗Theater zu Altona in Szene ging. Daß 
das Theater aber auch ſonſt ideale Zwecke ver- 
folgt, beweiſt es, indem es auf dem uns vorlie- 
genden Programm für Freitag, den 10. d., eine 
Vorſtellung zum „Beneſiz für die aufwartenden 
Kellner“ ankündigt. Für die „aufwartenden Kell⸗ 
ner“ hat unſere dramatiſche Kunſt bisher noch 
wenig gethan, und doch ſind ſie es, denen das 
Publikum gewiſſer Theater die ehrlichſten und an⸗ 
ſtändigſten Genüſſe verdankt. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Die königliche Münze in Ber⸗ 


lin iſt von dem Komitee der großen Berliner 


Pferde-Verlooſung beauftragt, die 500 goldenen 
und 3000 filbernen Münzen, welche als Gewinne 
ausgeſpielt werden, anzufertigen. Der Felngehalt 
dieſer Münzen iſt weit beſſer, als der in unſeren 
kourſirenden Geldſorten. Letztere haben nur 900 
Theile fein Gold, dagegen das zur Verwendung 
für dieſe Gewinne kommende Edelmetall 990 Theile 
Feingehalt. Das Ausſpielen ſolcher Münzen hat 
allſeitig Anerkennung gefunden, da dadurch die 
Gewinner mit Leichtigkeit ihre Gewinne in baares 
Geld verwandeln können. Der größte Theil der 
Looſe à 3 Mk. (11 für 30 Mk.), Ziehung un- 
widerruflich am 20. und 21. April, deren Gene- 
ral-Debit das Bankhaus Karl Heintze, Ber- 
lin W., Unter den Linden 3 übernommen, ift 
ſchon vergriffen. 

— (Probat.) In Braſilien exiſtirt bekannt⸗ 
lich die Sklaverei. Nun ſtecken die Neger dort 
ſämmtlich voller Diebsgelüſte, — eine Folge der 
Vererbung, wie ihre Herren behaupten, — und 
da fie zu gleicher Zeit äußerſt pfiffig zu Werke 
gehen, ſo iſt es ſehr ſchwierig, ſie auf friſcher 
That zu ertapsen, um fie nach Verdienſt zu züch⸗ 
tigen. Da verfiel, wie wir im Pariſer „Figaro“ 
leſen, ein Pflanzer Türzlich auf folgenden Ausweg. 
Er ließ fein geſammtes ſchwarzes Korps eines 
ſchönen Tages antreten und, beim erſten begin⸗ 
nend, fragte er jeden einzelnen, ob er den betref- 
fenden Diebſtahl begangen hätte. Natürlich hleß 
es bis zum letzten herunter Nein und immer 
Nein, bis ſich der Pflanzer eben dieſen vornahm 
und mit den Worten: „Deine Kameraden haben's 
nicht gethan, folglich biſt Du's geweſen,“ ihm 25 
aufzählen ließ. Seit dieſer Zeit hat der Pflan⸗ 
zer durchaus keine Noth mehr, bei einem neuen 
Falle den Schuldigen herauszufinden. Die ganze 
Sippſchaft, welche den Thäter ſehr gut kennt, 
weiß denſelben, wenn fie zur hochnothpeinlichen 
Frage zuſammengerufen wird, durch Drängen und 
Stoßen ſehr ſchnell auf den letzten Platz zu brin⸗ 
gen, wo die Strafe in Folge deſſen nun auch im⸗ 
mer den wirklich Schuldigen trifft. Der Pflanzer 
hatte natürlich die Freude, in letzter Zeit eine 
ſehr erhebliche Abnahme der Diebſtähle konſtattren 
zu können. 

— Unter dem Titel „beſteuertes Meerwaſſer“ 
wird ein amüſantes Hiſtörchen aus Wien mitge- 
theilt. Ein dortiger Unternehmer, der ſelt einigen 
Wochen ein großes Aquarium mit Seethieren aller 


Art zur Schau hält, hatte von Trieſt aus drel über ſein Verhalten verlangt habe. 
große Ballons mit Meerwaſſer kommen laſſen, bemerkt, er vermuthe, das Wort „bereits“ be⸗ 
da bekanntlich Seethiere nur in dieſem gedeihen. deute, daß dieſe Erklärungen verlangt worden, 
Als die drei Ballons die Zolllinte paſſirten, fielen bevor der Botſchafter Thornton mit dem Mi- 
dleſelben ſchon wegen ihres Umfanzes den behörd⸗ niſter von Gies in Verbindung getreten ſei. 
Als auf die Frage, Der Letztere habe gleichzeitig wiederholt, daß die 
ruſſiſchen Truppen Pendjeh nicht beſetzt, ſon⸗ 
„Meerwaſſer“, da zog das Finanzorgan das Ant- dern ſich in ihre früheren Poſitionen zurückgezogen 
ig in Falten und meinte, das Waſſer müſſe be⸗ 


lichen Finanzorganen auf. 
was die Ballons enthalten, die Antwort war: 


ſteuert werden, da aus dem Meerwaſſer möglicher⸗ 
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Ei in Hamburg aufgehört und die deutſche 


Vie haus fuhr aus ſolchen Diſtrikten, in denen die 


weiſe — Salt gewonnen werden könne Berger 
bens blieben alle Verſicherungen des Unternehmers, 
daß er durchaus nicht die Abſicht habe, das Salz⸗ 
monopol zu beeinträchtigen, alle Reklamationen 
fruchteten nichts, die drei Ballons wurden zurück⸗ 
behalten. 

— Zwei Reporter ſuchen ſich im Renommi⸗ 
ren über ihre Fixigkeit zu überbieten. „Der Be- 
weis“, ſagte der eine, „daß ich den neuen Mi⸗ 
niſter zuerſt interviewt habe, iſt dies, daß er noch 
im Bette lag, als ich mit ihm geſprochen habe.“ 
— „Bitte“, replizirte der Nebenbuhler, „als ich 
mit ihm geſprochen habe, da ſchlief er noch.“ 


Viehmarkt. 


Berlin, 10. April. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral-Viehhofe. 1 

Es ſtanden zum Verkauf: 40 Rinder, 226 
Schweine, 526 Kälber, — Hammel. 

Von den Rindern wurden nur einige 
Stück verkauft. 4 

Die Schweine wurden leicht zu den Prei⸗⸗ 
ſen des letzten Hauptmarktes geräumt (Mecklenbur⸗ 
ger fehlten). 

Der Kälber handel wickelte ſich ruhig ab; 
die Preiſe der vorigen Woche kamen wieder zur 
Geltung. Man zahlte für beſte Qualität 42 bis 
52 Pf. und geringere Qualität 30 — 40 Pf. pro 
1 Pfund Fleiſchgewicht. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Braunſchweig, 10. April. Das Antwort⸗ 
ſchreiben des Kaiſers auf die vom hieſigen Bür⸗ 
gerverein an denſelben gerichtete Geburtstags- 
Glückwunſch-Adreſſe, welches dem Vorſitzenden des 
Vereins, Kaufmann Ritter, durch den preußiſchen 
Geſandten von Normann zugegangen iſt, lautet 
wie folgt: 

„Dem Bürgerverein der Haupt⸗ und Refl- 
denzſtadt Braunſchweig danke Ich für feine Glück⸗ 
wünſche und freue Mich, das Vertrauen der Be⸗ 
völkerung der Stadt mit der Verſicherung zu er⸗ 
widern, daß Ich wie bisher, fo auch ferner be⸗ 
reit bin, der Zukunft des Herzogthums und ſeiner 
bundesmäßigen Stellung unter den Gliedern des 
Reiches die verfaſſungsmäßige Gewähr zu leiſten. 

Wilhelm.“ 

München. 10. April. Gegenüber der Blät⸗ 
termeldung von angeblichen Offerten der preußi⸗ 
ſchen Regierung behufs Erwerbung der pfälziſchen 
Eiſenbahnen erfährt die „Allgemeine Zeitung“ von 
unterrichteter Seite, daß an maßgebender Stelle 
von derartigen Offerten der preußiſchen Regierung 
nichts bekannt und ſomlt zu einer bezüglichen Stel⸗ 
lungnahme der baieriſchen Staatsregierung bisher 
kein Anlaß gegeben ſei. 

Bern, 10. April. Der Bundesrath hat die I 
Vorlage der Direktlon der Gotthardbahn für die ir 
Anlage einer Hauptreparatur-Werkſtätte in Bellin 
zona genehmigt und gleichzeitig von der Bahn 
verlangt, aus betriebstechniſchen Gründen eine 
zweite Reparatur-Werkſtäfte auf der Nordſeite zu 
errichten. 


Paris, 10. April. Der „Temps“ meldet, 
die für Tonkin beſtimmten Verſtärkungen würden 
ihre Einſchiffung demnächſt beginnen, damit in zu⸗ 
verläſſiger Weiſe alle wichtigen Punkte beſetzt 
werden, die General Briere de l'Jsle nach der 
am 20. April beginnenden und bis zum 31. Mat 
dauernden Räumung jeitens der Chineſen noch be⸗ 
ſetzen wird. 

Paris, 10. April. Die Hauptpunkte der 
Friedens⸗Präliminarlen mit China find folgende 
Sofort nach der Verkündigung des kaiſerlichen De⸗ 
krets, welches die Ausführung der Konvention von 
Tientſin und die Räumung von Tonkin ſeitens der 
chineſiſchen Truppen anordnet, werden alle militä- 
riſchen Operationen eingeſtellt und die Blockade 
von Formoſa und Pakkoi aufgehoben werden. Zu . 
derſelben Zeit, wo die chinefiſchen Truppen denn 
Befehl erhalten werden, über die Grenze zurück!! 
zugehen, wird ſich der franzöſtſche Geſandte Pa- 
tenotre nach Tientſin oder Peking begeben, um 
den definitiven Friedens-, Freundſchafts⸗ und 
Handels-Vertrag zu verhandeln. Dieſer Vertrag 
wird das Datum der Räumung Formoſas dureh 
die Franfoſen feſtſetzen. Sobald der Vertrag un⸗ 
terzeichnet und durch kalſerliches Dekret genehmigt 
ſein wird, werden die dem Transport von nach 
Nord - China beſtimmter Kriegskontrebande durch 
franzöſiſche Kreuzer bereiteten Hinderniſſe beſeitigt 
werden, wird Frankreich ſeine Flotte zurückberufen 
und China feine Häfen dem franzöſtſchen Handel 
wieder öffnen. 

London, 10. April. Unterhaus. Lord Tre⸗ 
velyan theilt mit, das Verbot der Viehein fuhr 
aus Hamburg, Bremen und Geeſtemünde ſei auf- 
gehoben worden, weil die Maul- und Klauen 


Leer Wen 


Regierung Maßregeln getroffen habe, um die 


Seuche noch vorkomme, zu verhindern. 

Gladſtone theilt mit, die Antwort der ruffi- 
ſchen Regierung ſei im Laufe des geſtrigen Abends 
eingetroffen, dieſelbe beſage, daß die ruſſiſche Re- 
gierung bereits von General Komarow Erklärungen 
Der Premier 


hätten. 


2 


überzeugt?“ 


Gefangen und erlöſt. 
Roman von Emilie Heinrichs 
25) — — 


„Hören Sie mich an, Herr Graf!“ begann 
der Doktor mit vollkommen ruhiger Stimme, 
„was ich Ihnen jetzt jagen werde, iſt die lauterſte 
Wahrheit, deſſen find Sie von mir doch feſt 


1.17, 
Der Graf ſchaute ihn an und neigte langſam 


das greiſe Haupt. 


„Sie werden ſich erinnern,“ fuhr der Arzt fort, 
„daß ich ſtets einen entſchledenen Widerwillen gegen 
den Grafen Reinfeldt ſchon vor der Verheirathung 
der Komteſſe Elfriede zeigte.“ 

„Ich weiß, Doktor!“ verſetzte der Graf ton- 
los, Sie malten ſchon damals die Zukunft dieſer 


unſeligen Ehe mit den rechten Farben, grau in 
grau! — und ich Thor glaubte Ihrer Menſchen⸗ 
kennutniß nicht.“ 


„Aber jetzt, Herr Graf! jetzt vertrauen Sie 
derſelben, nicht wahr? — jetzt glauben Sie 
einem Manne, der ſich keiner einzigen Unredlich⸗ 
leit, ja, keines falſchen Gedankens geben Sie zu 
zeihen hat?“ 


„O gewiß, mein Freund!“ rief Walters hauſen, 
ihm gerührt die Hand reichend, „Sie ſind ja 


meine einzige Hoffnung, mein einziger Rathgeber 


in dleſem troſtlos düſteren Unglück.“ 

„Nun aljo, mag der Fürſt auch Ihre Ehre 
angegriffen und ein ſchutzloſes Weib unharmber- 
ig in den Koth gezerrt haben, mag feine Kama⸗ 
rilla in der niedrigſten Abſicht ſein fürſtliches 
Ohr mit ihren ſchmutzigen Geſchichten anfüllen, 
— ich ſage Ihnen, Herr Gref von Walters- 
baufen, es tft Verleumdung, kann ich mich auch 


nicht für das Herz der Gräfin Reinfeldt, für 
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 wäffen, find uns mit den unterſchriftlich vollzogenen Bes 


Führungs⸗Atteſte, ſowie eine kurze Lebensbeſchreibung 


Landwirthſchaft, circa 50 Morgen Acker und Wieſen, 


kaufen. Zur Uebernahme jmd 15— 20,000 44 erforder⸗ 


ihre unbeflackte Ehre kann ich mich ruhlg ver- 
bürgen.“ 

„Ich danke Ihnen, Doktor!“ erwiederte der 
Graf nach einer Pauſe, „es beruhigt mich, auch 
ferner mein Kind, meinen einzigen Troſt auf die⸗ 
ſer Welt, lieben und achten zu können. Aber, 
etwas iſt doch an der Verltumdung richtig, wie 


ich aue Ihrer Bürgſchaft herausfühle. Das Herz; „Was reden Sie da, Doktor?“ rief der Graf Graf ein bürgerliches Mädchen freien wollte, — 
meiner Tochter iſt bei der unſeligen Geſchichte be- heftig, „wähnen Sie am Ende gar, ich könne der Freund war noch immer ſein Vertrauter, ob- 
thelligt, dieſe Ueberzeugung haben Sie, mein jemals meine Einwilligung zu einer ſolchen Ver⸗ 


Freund! — So ſagen Sie mir die volle, un ⸗ 
geſchminkte Wahrheit, ich will und muß Alles 
wiſſen, was ſich auf Seehof zugetragen. Liebt 
die Gräfin Reinfeldt jenen Artillerie - Lieutenant 
Feldhaus?“ 


„Das iſt leider Wahrheit, Herr Graf!“ ver- 
ſetzte dee Arzt ruhig und feſt, „doch tft fie des⸗ 
halb jo verdammungs würdig? — Darf fie kein 
Herz haben, weil das Schickſal ſie an einen 
Egoiſten gefeſſelt? Iſt das Alter berechtigt, die 
Gefühle der Jugend mit dem Maßſtab ſeines 
eigenen erſtorbenen Herzens zu meſſen? — Der 
junge Mann iſt ſchön, liebenswürdig, geiſtreich 
und edel, wahrlich Eigenſchaften genug, die Liebe 
einer Frau wie die Gräfin Reinfeldt zu wecken; 
und — mein beſter Herr Graf, ſummiren Sie 
dazu die romantiſche Situatlon, die völlige Ver 
einſamung einer ſo jungen, ſchönen Frau, müſſen 
Sie nicht zu dem Reſultat gelangen, welches vor 
uns liegt?“ 


Der Graf erhob ſich und ſchritt haſtig auf und 
nieder, — ſeine eigene Jugend mit ihrem er- 
träumten Liebesglück und allem Schmerze der Ent- 
ſagung, welche ihn in die troſtloſe Oede einer 
liebeleeren Ehe geſtoßen, trat wie in einem Zau⸗ 
berſpiegel vor ihn hin und mahnte ihn zur Milde 
und Vergebung. 


„Eine Art Nemeſis ſchelnt mich zu verfolgen, 
Doktor!“ ſprach der Graf plötzlich, vor dieſem 
ſtehen bleibend, „ihr Sohn iſt's, der Sohn jener 
Frau, welche ich einſt mehr liebte als mein Le⸗ 
ben, deren Namen ich meinem einzigen Kinde gab, 
ier Sohn iſt's, der die Schmach ſeiner Mutter 


an mir rächt, und doch war ich unſchuldig an 
ihrem Verderben.“ 


„Nicht ſo, Herr Graf!“ tröſtete der Doktor 
gutmüthig, „warum dieſe Macht, welche aller- 
dings ſeltſam in Ihr Leben eingreift, Nemeſts 
nennen? Warum fie nicht als eine Art Vor- 
ſehung nehmen, welche in den Kindern vereinen 


bindung geben? — Elfriede iſt mein einziges 
Kind, mit ihr erliſcht der Glanz meines Hauſes. 
— Ich weiß, was Sie ſagen wollen,“ fuhr er 
raſch fort, als der Doktor ihn kopfſchüttelnd und 
mit einem vielſagenden Blick unterbrechen wollte, 
„ich ſelber ſtand damals im Begriff, eine gleiche 
Verbindung zu ſchließen — ich that daſſelbe, was 
ich jetzt am eigenen Kinde anſcheinend ſo lieblos 
verdamme. Aber die Sache lag anders mit mir, 
ich war Mann, der Stamm litt nicht darunter, 
das Geſchlecht blühte ebenbürtig in einer Mes- 
alliance welter, — nicht jo. mit meiner Tochter, 
härte ich noch einen Sohn, beim Himmel ſei's 
geſchworen, wenn ich nicht mit den größten Opfern 
alle Hinderniſſe aus dem Wege räumen würde, 
um mein Kind glücklich zu machen. So iſt es 
reine Unmöglichkeit, Doktor, ich bin der letzte 
Walters hauſen, ſoll ich mit dem Gedanken in's 
Grab ſteigen, einen Bürgernamen für das ſtolze 
uralte Rittergeſchlecht eingetauſcht zu haben? Be⸗ 
graben und vergeſſen zu ſein von nun an bis in 
alle Ewigkeit?“ 


Doktor Ellenberg hatte ruhig mit einem far- 
kaſtiſchen Lächeln zugehört. 
Jetzt wiegte er nachdenkend den grauen Kopf 
und ſagte, indem er ſich langſam erhob: „Ich 
habe mich oft im Leben über die ſeltſamen Wand- 
lungen der Menſchen gewundert, bin erſtaunt 
geweſen, wie man nur dazu kommen kann, ganz 
entgegengeſetzte Gedanken und Ueberzeugungen zu 
gewinnen und bin dann auf den Schluß gera- 
then, daß der Menſch nur ein Produkt, eine Art 
wiſſenloſes Geſchöpf der Zeit iſt. Es gab doch 
eine Zelt, mein beſter Graf, wo Bruns v. Wal- 
tershauſen und Otto Ellenberg zwei lebens luſtige 
Studenten und unzertrennliche Freunde waren, 
— die Zeit trat zwiſchen Diej; Freundſchaft —“ 
„Aber tödtete fie bis auf dieſe Stunde nicht,“ 
ergänzte der Graf, ihm wehmüthig lächelnd die 
Hand reichend. 


„Das that ſie freilich nicht, — 


— — u) 


ſie ſchob nur 


will, was fie an dem Glück der Eltern einſt] die nothwendigen Verhältniſſe als Scheidewand 


zerſtörte ?“ 


dazwiſchen. 


gleich die Studentenzeit vorüber, jener ein Di- 
plomat, dieſer ein Doktor geworden. Zum Hen- 
ker, das war eine Prüfungszeit für den armen 
Doktor, der doch auch zwei gejunde Augen und 
das Herz auf der richten Stelle hatte, ſich auch 
gar zu gern einen eigenen Herd mit einer ſolchen 
Hausfrau gewünſcht hätte. Die herzloſe Berech⸗ 
nung des edlen Ritters ſtieß das arme unſchul⸗ 
dige Kind in's Verderben, — und der Dok or 
wie ſein adliger Freund hatten das Nachſehen. 
Ich habe ein gutes Gedächtniß, und weiß mich 
ſehr wohl der Worte des jungen Grafen zu er⸗ 
innern, — ſie lauteten wörtlich: „Verflucht ſei 
das Phantom des Adels, welches erbarmungslos 
über Menſchenglück dahinſchreitet; wie viele 
Opfer ſind dieſem Moloch ſchon gefallen, aber 
Gott mag meinen Schwur hören und aufzeich⸗ 
nen, daß ich fortan jene Kaſte bekämpfen werde, 
und meine Vorrechte den Unterdrückten zum Opfer 
bringen will!“ Das war doch eine ſchöne Zeit, 
als Bruno von Waltershauſen jenen Schwur 
leiſtete, er Hat ihn treu gehalten bis auf dleſe 
Stunde.“ 

Der Graf batte ihn einige Male unterbrechen 
wollen, aber die tiefe Bewegung, welche ſich auf 
ſeinem Antlitz prägte, raubte ihm jedes Wort. 
Als der Doktor ſchwieg, legte er beide Hände auf 
deſſen Schultern, blickte ihn lange mit ſchmerz⸗ 
lichem Ausdruck an und ſagte endlich leiſe: „Du 
haft Elfriede geliebt, armer Freund ?" 

„War denn das ein Verbrechen?“ ſcherzte der 
Doktor, bemüht, feine innere Bewegung zu unter- 
drücken, „ich produzire mich niemals als Neben⸗ 
buhler. Häti' ich dieſes Ende freilich vorausge⸗ 
ehen wer weiß, ob ich nicht mit dem Broſamen 
zufrieden geweſen, der von des reichen Mannes 
Tiſche für mich abgefallen.“ 

„Ich mußte als Fluch in ihr files Daſein 
treten,“ murmelte der Graf, „ja, ja, es iſt ein 
Fluch, wenn Höhe und Tiefe ſich vereinen wollen, 
das Gleiche zum Gleichen allein bringt Glück und 
Frieden.“ 

„Dann müſſen Sie in Itrer Ehe ſolches in 
reichem Maße gefunden haben, Herr Graf!“ rief 


Dann kam die Zeit, wo der junge der Doktor in unverkennbarer Bitterfeit, 


Börſenbericht. 
Stettin, 10. April. Weller trübe. Temp. + 80 
om. 27“ 10“. Wind O 


Woizen Anf. feſt, Schluß matter, ver 1000 Klar. foto 
gelb. u. weiß. 163—168 g. ordin. 150—160 bez., 
be. April⸗Mai 171—169,5 bez. ver Mai⸗ Jimi 172 
B., 171 G., per Sant-Zult 176,5—174 5 bez., . Juli⸗ 
Auguſt 177,5 B., per 0 ei 

E till, per gr. lo 3 4 % 
we y ver Mai⸗Jun 145,5 


1485149 bez., per September⸗Oktober 150,5 —150 bez. 
Hafer ſtill, ver 1000 Kelgr Yofo mm. 142—145 bez. 
Nüböl geſchäftslos per 100 Klgr. loko o. F. v K 
e der April⸗Mal 48,75 B., ber SeptemLer- 


Sptrüus 


0,8 bez., abgel. 2 n le ai 40,8 
kom, per Mai⸗Juni 42 B. u. G,, per Jnunt⸗ Juli 48 
. &, per Juli⸗vuguft 44 B., per Auguſt⸗ September 


45 bez u. B. 5 
Wetroleum per 50 Klgr. lot alte Sit bez 


Termine vom 13. bis 18. April 
Subhaſtationsſachen. 
ahns i 2 13, bel. 
4 0 le in Unter⸗Bredow, Roſenſtr. 
„G. Wollin. - iſchhä F Will geh., 
daſelbſt bel Bus Er Fiſchhändler F. Will geh 
5 en eh * bem Schiffer ur Iantowst) 
u | iner Hafen li e 
Hafftahn XIII 2220. Stettiner Hafen liegen 
A.⸗G. Maſſow. Das dem Tiſchlermſtr. J. Hartwig 
geh. in Friedrichswalde bel. Grundſtück. 

A ⸗G Stettin. Das dem Fuhrmann Fr. Behrens 
eh., hierſelbſt, Kurfürſtenſtr. 5, bel. Grundſtück 
126 Stettin. Das zum Nachlaß des Mühlenſtein⸗ 

Basen. ge geh., an der Oder bel. Grdſt. 

(Franz's Wieſe). 

Konkursſachen. 

„ A.⸗G. Penkun Prüfungs⸗Termin: Rittergutsbeſ. 

H. Vanſelow zu Wartin. 
. RG. Körlin a. P. 
1 Moritz Wolff daſelbſt. 8 

A.⸗G. Stettin. Prüfungs⸗Termin: Cigarrenhändl. 

Moritz Riedel hierſelbſt. f 
A.⸗G. Nörenberg Prüfungs⸗Termin: Nachlaß des 
verſt. Mühlenmeiſters Wilh Kautz daſelbſt. 


und Tiſchlermſtr. Heinr. Meyer daſelbſt. 


AG. Stettin. Prüfungs⸗Termin: Handlung Fritz 


Marquardt u. Co. hierſelbſt. 
A⸗G. Demmin. Erſter Termin: Buchhändler Erich 
Graus daſelbſt. 


zu welcher eine Wohnung nicht gehört, ſoll vom 1. Jul. 
1885 ab anderweit verpachtet werden. Die Pachtbedin⸗ 

en find von un ſerm Büreauvorſteher Ker ſten bier, 
Rorifirahe Nr. 1, gegen portofreie Einſendung von 50 


zu beziehen. Pachtgebote, welchen die von dem Bewerber 
zu unterzeichnenden Bedingungen zu Grunde gelegt werden 


dingungen bis zum 16. Mai er., Vormittags 11 Uhr. 
portofrei und verfiegelt mit der Aufſchrift „Submiſſion 
auf Pachtung der Bahnhofs⸗Reſtauration zu Carolinen⸗ 
horit“ einzureichen. Qualiſikations⸗ und polizeiliche 


find beizufügen. 

Stettin, den 21. März 1885. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt Berlin⸗Stettin. 
Ein Stadtmühlen⸗Grundſtück, fünf 
Minuten von zwei Bahnen, an der Chauſſee, 
direkt in der Stadt, beſtehend aus einer 

Mahlmühle mit drei Gängen neueſter Kon⸗ 
struktion, Sichtmaſchine u. ſ. w., und einer bedeutenden 
Oelmühle mit guter Kunden⸗ und Geſchäftsmüllerei (nie 
verſiegende Waſſerkraft, oberichlächtig), verbunden mit 


ümmtliche Gebäude und Gewerke neu erbaut, Stallungen 
gewölbt, iſt mit lebendem und todtem Inventarium wegen 
Todesfall ſofort unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
Offerten unter N. . 200 in der Expedition 
Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


— 
Aeſes 
1 


loko o. F f 


Prüfnngs-Termin: Kaufmann 


. 4:6. Stralſund. Erſter Termin: Möbelhändler 


ſenbahn-Pirektiansbezirk Pet lin. 
Die Reſtauration auf dem Bahnhofe Carolinenhorſt, 


Bad einer z 


bei Glatz in Schlesien, Klimatische: Gebirgs-Kurort, 556 Meter über der Ostsoe, Kohlensäurereiche 


quel ut Enge, Mor- und Douche-Bäder, Moiken- und Milch-Kuranstalt. 
ezeigt gegen: Tuberceulose, chronische Catarrhe der Respirationsorgane, Magen- und Darmcatarrhe sowie 


An 
gegen ehronisch-entzünd. che Leiden der weiblichen Sexualorgane. Besonders empfohlen für Anämische und Reconvales- 
denten; ferner empfohlen als angenehmer, durch seine reizenden Berglandschalten bekannter Sommer-Aufenthalt. 
Saisondsuer vom 1. Mai bis Anfang October. 


Erste Mustergeflügel-, Zier- 


EN 


und Singvögel-Ausstellung, 


verbunden mit Prämilrung und 
Verloosung, 


vom 11. bis 18. April cr, 


in den Räumen des Konzert- und Vereinshauses zu Stettin. 


Entree am 11. à Person 1 A, Kinder 50 , am 12. u. 13. a 50 „, Kinder 25 W., Passepart. 
für die Dauer der Ausstellung 2 % 
Zu der mit der Ausstellung verbundenen Verloosung von auf der 
Ausstellung anzukaufenden Gewinnen werden 12,000 Loose a 1 Mark 
ausgegeben, deren Vertrieb das Bankhaus Rob. Th. Sehrö der. Stettin, 
übernemmen hat. Ziehung am 13, Verabfolgung der Gewinne Dienstag 


| 
| 


und Mittwoch von 2 Uhr ab. 

Das Ausstellungs-Comit& des Ornith. Vereins. 
aller Länder u. event. deren Verwerthung 
CO. Kesseler, Patent- und Technisches Bureau, 
Berlin., SW. Königgrätzerstr.47. Ausführl.Prosp.gratis 


i 
Patent- | 


Anmeldungen. 


ieh atis und fraunko 


1 ; Die von mir herausgegebene Broschüre: 

HKapitatsanlage und Spekulatiom in Werthpapieren mit be- @ | 

= sonderer Berücksichtigung der Zeit- und Prümiengesehäfte 
Zeitgeschüfte mit beschrünktem Risiko) versende ich gratia u. franko. 9 


—ð— ——— — 


Carl Riesel's A. 


37. 8 


„nad | Ä 
ıOber-Itälien u. der ae 


(Programm gratis in Carl Riesel's Reiſe⸗Kontor, Berlin, Central-Hotel, 
n · n GEM nern 


K. & fr. 


der die leitenden 


„ Jean Franke, Bankpescläll, . 

27 | N 

85 iserlin SW., | 
33. Kommandanten-Strasse 15, 23 

8,2 Raichsbank firo-Konto. — Telephon No. 242 3 8 

8 vermittelt 75 
18 Mnssn-, Zell- und Prämiengeschäfte SE 
5 45 zu koulantesten Bedingungen. 8 


8. 
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Impresario Denis. 


Freitag, den 17. April, Abends 7½ Uhr, 
im Saale des Konzerthauses: 


Konzert 


von 


Frau Amalie Joachim 


und 


Monroe Fabian, 


Pianist aus San Franeisco. 


Programm m. 


I. Theil. 

1. Mignon Beethoven, 
2. a) Fuge für Piano Rheinberger, 
b) Des Abends Schumann. 

3. Erlkönig, Ballade Schubert. 
4. a) Berceuse ) Chopin. 


b) Polonaise ) 


5. Vier Lieder aus, Liederkreis“ Schumann. 
a) In der Fremde, 
b) Waldesgespräch, 
c) Die Stille, 
d) Frühlingsnacht. 
II. Theil. 
6. Hochzeitsmarsch und Elfen- 
reigen Liszt, 
7. a) Der ve Rubinstein. 
b) Dem Kind zur Nacht 8 ö 
8 Im Volkston H. Schmidt. 
8. a) Etude £ Henselt. 
b) Scherzo Mendelssohn, 


9. a) Auf Flügeln des Gesanges Mendelssohn. 
b) Besorgniss Prochäska. 
c) Der Jüger Brahms. 
d) Wiegenlied Brahms. 


Der Beehstein'sche Konzertflügel ist aus 
dem Magazin des Herrn Kommissionsrath 
Woeolkenhauer. 

Nummerirte Billets a 3 , unnum- 
merirte Billets à 2 %, Loge à 1 A sind 
in der Musikalienhandlung von E. Simon, 
Rossmarktstr. No. 18, zu haben. 


Stottern 


oeſeitigt nach neueſten Erfahrungen ſicher und ſchnell die 


Anſtalt für Sprachleidende von 


Kreutzer, Roſtack i. M. 


Wer nicht geheilt wird, zahlt nichts. Näh. ſ. Proſp. 
Hrundſätze enthält. 
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Hin wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen Erkrankte 
iſt das berühmte Werk: 


I. ten sselbsibewahrun 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 4 

Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher Laſter 
Leidet; ſende verdanken demſelben ihre 
Wiederherſtellung. Ju beziehen durch das 
Verlags-Magazin in Leipzig, ſowie durch jede 
Buchhandlung in Stettin. 


Mein am hiefigen Plage belegenes, einziges, 
über 50 Jahre flott betrichenes ziges, ſchon 


Garten-Reſtaurant, 


beſtehend aus neuerhautem Wohnhauſe mit Stallungen 
Kegelbahn ꝛc. und ſchön eingerichtetem Garten, bin is 
Willens, unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


Konitz i. Weſtpr., im April 1885. 
Th. Schur, 


Jener erwiererte nichts, er war umngewöhn-|heit, die wenig zu Geſchäften paſſen wollte. — Imögens halber. — Er will ſich bei einer Tren-|ren. Sie konnen mir ein ſolches Inſtrument zum 
lich bleich geworden und ſchritt ruhelos auf und „Die Geſchichte wächſt mir über den Kopf, Dok nung mit der Hälfte nicht begnügen, weil er auf] Fideikommiß aufſeßen, Herr Doktor!“ 
nieder. tor!“ fuhr er haſtig fort, „unſere Scheidungege⸗ meinen baldigen Tod und ſomt auf das ganze] „Mit Vergnügen, es liegt dann allerdings 
Doktor Ellenberg ergriff Hat und Stock, um ſchichte iſt um keinen Schritt weiter gekommen, Erbe hofft. Durch dieſe Hoffnung ſoll ihm ein] der Hand des Fürſten, ſeine Zuſtimmung zu geben 
ſich unmuthig zu entfernen, er ſeufzte bel dem und doch muß irgend ee geſchehen, um die ſchwarzer Qnerſtrich gezogen werden, — ich wandle oder zu verweigern.“ 
Gedanken, daß ein Arlſtokrat bei der ebelſten und Sache zu Ende zu bringen; ſo darf es nicht die Hälfte meines Eigenthums in Fideikommiß, „Sehr wahr, das iſt ein kitzlicher Punkt, 
verſtändigſten Geſinnung doch immer noch eine länger bleiben Sie wiſſen vielleicht ſchon, daß und begnügt er ſich dann noch nicht mit der an- ſeufzte der Graf, „der Fürſt, — doch gleichvie 
gute Dofle Vollblut in ſich trage. Graf Reinfeldt aus Paris beute angekommen iſt dern Hälfte, verwandte ich auch noch dieſe, und — ich behalte das Heft dennoch in der Hand, 
e ee e ee e und ſich augenblicklich als Bleſſirter auf Stehof er mag ſich mit den Leibrenten begnügen, welche und werde meine Waſſe zu führen wiſſen. 
„ ‚ F gte befindet?“ freilich nach meiner Toch er Tode, da vorausficht- | Beſorgen Sie mir nur das Inſtrument ie den 
der Thür, „die Gräſin Reinſeldt läßt durch mich . N f „ lich keine Erben kommen werden, auf einen dritten Notar, dann ſprechen 9 ſpäter well, 
Sie dringend um Ihre Gegenwart auf Stebof _ " i ‚Mir Meb,. ee ee bie „on mir im Teſtamente näher bezeichneten Erben davon." — 


bitten,“ Frau Gräfin befindet ebenfalls dort?“ 8 
Der Graf ſchrdte wie aus einem Traue „Freilich, sit 1 5 ee — und übergehen. Das iſt mein Plan, Herr Doktor!] Der Anwalt empfahl ſich und der alte Graf 
Fe nun muß ſie dort den Gemahl pflegen. Doktor, an welchem kein Jota geändert und gedeutelt warf ſich in ſeinen Seſſel, um Alles, was er 
f der Gemall will Ach mit der Hälfte meines Ver⸗ wird. — Apropos, Sie können mir morgen einen dieſen Stunden erlebt, an feinem Geiſte vorüber 
„Gut, ich werde ſehen, mag fie den Kelch leeren, mögens nicht begnügen, — gut, ſo bekommt er Notar ſenden, ich wünſche mein Teſtament in ‚geben zu laſſen. 


und ſich ſelber die Buße auferlegen: Adien, lieber gar nichts, — ma z Ordnung zu bringen.“ Und wieder tauchte die Jugend mit i 1 
1 0 g er alſo wählen. Sie ſollen 8 chte die Jugend mit ihrem ga 
Doktor, wir bleiben Brenner trop aller Wand⸗ jeben, dieſer Schlag treibt den liſtigen, habſüch-⸗ „Werde Alles beſtens beforgen, Herr Graf!“ zen Zauber vor ihm auf, Elfrie ens Bild ſch 
lungen der Zeit und Verhältniſſe. tigen Fuchs aus ſeinem Bau.“ verſetzte Doktor Adler geſchmeidig, „wünſchen Sie ihn trauernd an entſchwundene Tage zu mahn 
Doktor Ellenberg verbeugte ſich und ging. — 3 Sie ni % vielleicht meine persönliche Uxterftügung bel dem und der Schwur, an welchen Ellenberg ihn fü 
Draußen im Vorgemach wartete der Rechtsanwalt! „Ich verſtehe Sie nicht ganz, Herr Graf! Plane, deſſen Weisheit ich in der That bewun- ernſt und bedeutſam juſt in dieſer Stunde ge 


Doktor Adler, deſſen Geuß der alte ehrliche Arzt verſetzte Doktor Adler betret n, „dürfte ich um " mahnt, erhob wie ein drohendes Fragezelch 

kalt und gemeſſen erwiederte. eine nähere Erklärung bitten ?“ dern muß? vor „ 0 Fragez 
Der Diener meldete jetzt den Anwalt, welcher „Hören Sie, Doktor!“ ſprach der Graf in „Ja, ſo, das iſt wahr, Sie ſind gerade dle 

ſogleich eintreten mußte. fieberhafter Haft, immer unruhig auf und nieder geeignete Perſönlichkeit, mit dem Grafen zu unter (Fortſetzung folgt.) 


„ich habe die Ueberzeugung, daß meim handeln. Jetzt freilich müſſe wir ſeine Herſtel⸗ 
n nur geheiratbet hat um des Ver- lung erſt abwarten, dann aber keine Zeit verlo⸗ 


a — — mia a N 2 ac 


„Setzen Sie ſich, Heer Doktor!“ begann der ſchreitend. 
Graf, offenbar in einer Unruhe und Zerſtreut⸗ Sch 


— . —— — 


20 werden nach amerikaniſchemSyſtem 
Zähneſchnerzioz unter voülſtgadiger he. f ö 
rantie naturgetreu u preismäßig aa plom ; 
birt, mit Luſtgas (Lachgas) ſchmerzlos und gänz ⸗ 
lich gefahrlos gezogen. Sprechſtunden täglich Vorm. 
von 9—1 u. Nachm. von 2—7 Uhr auch Sonntags. 


Albert Loewenstein, prakt. Dentiſt, 
ahnatelier Stettin, 43, obereSchulzenſtr. 43,1. 
. FürAuswärt. Anf. künſtl. Zähne kürz. Zen 
Die Landwirthſchaſtliche und Handels ⸗ Zeitung vom 
11. April 1885 veröffentlicht: 


“ 4. 0 yo 3 5 4 
6 800 N 
Zur Hagelverſicherung. X 
Die Gegenſeitigkeits - Geſellſchaften haben im 
hagelreichen Jahre 1884 für 100 % der Verſicherungs 
ſumme an Beiträgen erhoben: . 
Die Norddentſche 142%, , inkl. Prämienzuſchuß 1 
und hat fie außerdem den Reſervefonds voll⸗ 


ſtändig verbraucht. 
die Schwedter 180 , 
= n 175% : 

Allgemeine Deutſche 188 


a 


Hrosse Berliner 
Pferde- u. Equipagen-Lotterie. 


iehung am 20. U. 21. April. 


Hauptgewinn ne: 


zwölf komplet bespannte Equipagen 


(2 vierspännige, 8 zweispännige, 2 einspännige), in Summa: 


4291 sewinne, W. 223,300 1. 


Wo nichts mehr geholfen perl 
hat, haben die allein 
echten, 61 Kal ausge- 
zeichneten Johann Hofl- 
schen Malz - Heilnab- 
rungs- Präparate bei 
Hunderttausenden, die ; 
bereits gänzlich aufge- 
geben waren, Hilfe und 
Heilung gebracht und; 
so den leidenden ihre 
Gesundheit zurückge- 


Mm 


; e e 1 — D i P 

„Neubrandenburger 245 ; Ge 5 i ‚o0ose d N 

= Belle 2 VD RER DIE SEES en 3 Mark (auf 10 Loose geben 

„Greifswalder 150 ein F ＋ eiloos) haben wir dem Baukhause An den Kaiſerl. u. Königl. Hoflieferanten 

; re he, Fe 140 Kon 2 15 Herrn Johann Hon Kommiſſ.⸗ # 
eutichland von 1 : Ni Melde. Rath, Befiger des g. K. öſterr goldenen 


Verdienſtkreuzes mit der Krone, Ritter 
hoher Orden, Erfinder und alleiniger 
Fabrikant des Johann Hoff'ſchen Malz⸗ 
Ertrattes, Berlin, Neue Wilhelm 


1 Berlin, 2. renden 1584 
Hierdurch ſage ich Ew. Wohlgeboren 
meinen tiefgefühlteſten Dank für dz 


72 — * 
Für ieſen | 
empfehle als vorzüglichſtes Düngemittel echten eis | 
gemaplenen Kainit, bro Er. inkl Sack . 2/ . 
Albert Lentz, Stettin, 

Fraueuſtraße 51. 


Berlin W., Unter den Linden 3, 


übertragen, von welchem Loose unter Einsendung des Betrages zu 


1 bezi-hen sind. 
Was Unmite. 


3 


— 


Nene 


2 * 5 1 
* € te von Alvensleben-Neugaitersiebem. Kammerherr. Graf Bismarck, litlineister. Wirkung Ihres vortrefflichen Malzertrafte 
Neuh 1 u 9 re Froiherr Geyr von Schweppenburg, Major. von Keseyeki, Premier-Lientenaut, # Geſundheitsbieres and Uher Sen ehe a 
l in N Mans vom Kotze, Freiherr Ianatz von Landsherg-Drensteinfurt, Chokolade Nach fortgeſetztem Gebrauch 
Sonnenschirmez von Priliwitz, Kammerherr. von Sehmidt-Pauli, Rittmeister. dieſer Malzpräparate iſt mein kranker 
und 5 5 MR, 12 Magen wieder im Stande jede Speiſe 
Eu-tout- cas, Für Frankirung der Loossendung und Gewinuliste sind 20 Pf. (wr eingeschrieben. 40 PL.) ni > verdauen und haben meine Kräfte 


beizuiügen. u Folge deſſen auch ſchon re 
- 8 zugenommen. Ich erſuche Ew. Wohl⸗ 
geboren weitere Juſendung von 2 
Flaſchen Malzertrakt und 1 Pfd. Eiſen⸗ 
Malz⸗Chokolade. 4 
Rohmann, Andreasſtr. 10 
Jure Malz Chekolade if die! 
vor züolichſte, die ſch kenne ſie ver ⸗ 
dient meine vollſte Anerkennung. 
Ich habe dieſes angenehme Ge⸗ 
tränk bei chroniſcher Magen⸗ reſp. 
Verdauungsſchwüche und in all⸗ 
gemeinen Schwächezuſtänden ſtets 
mit gutem Heilerfolge angewendet. 
Dr. Nikolai in Triebel 
Preiſe ab Berlin: 13 FlaſchenMalz⸗ % 
J extrakt⸗Geſundheitsbierd, 80%, verpackt. — £ 
Konzentrirtes Malzextrakt mit und ohne Ü 
i Eiſen & 80/4, 1,50 % und 1 . — 
Malz⸗Chokolode pr. Pfd. JI. 3,50 %, 
II. 2,50 % — Eiſen⸗Malzchokolade Bi 
I. à Pfd. 5 %, II. a Pfd. 4 %% - 
Malz⸗Chololaden⸗Pulver à Büchſe 1 % FE 
Bruſt⸗Malz⸗Bonbons à 80 „ und a Di - 
40 pro Beutel. — Aromatische Milf — 
Toilettenſeife I. % 1,00, II. 0,75, III. 


Genre a 1,50 & an bis zum ele⸗ 

ganteſten in prachtvollſter Aus⸗ 

ſtattung empfiehlt die \ 

Spezial⸗Schirmkabrik 
von 


Gust. Franke, 


Stettin, 
28, untere Schulzenſtraße 28. 
Reparaturen und Bezüge ſchnell, 
ſauber und billig 


1 
Leichte Cigarre! 

aus den allerleichtesten und daher 
möglichst nikotinfreien Tabaken zu- 
N Rammenxesetzt, auch dem sehwäch- 
N sten Raucher konvenirend, durehaus 
7 feines Aroma, per 100 Stück Mk. 6 
frei Haus, Nachnahme. 


| 
f | Ernst ten Hompel, Wesel, 
k Depot holländischer Cigarren. 


Srabdenk- 
mäler 
in ſehr reicher Auswahl 
empfiehlt 
M. L. Schleicher, 


7 Steinmetzmeiſter, 
Gieſebrechtſtraſſe 1e. 


EL) ſowie Herren ⸗Touriſten⸗ und 
el hr Regenſchirme vom einfachſten 


f 


Das vorzüglichste und bewährteste Bitterwasser. 
Durch Liebig, Bunsen und Fresenius analysirt und begutachtet, 
und von ersten medizinischen Autoritäten geschätzt und empfohlen. 
g Moleschott’s Qutachton: „Seit un- 
gefähr 10 Jahren veroräneich das 
„Hunyadi Jänos®-Wasser, wenn 
ein Abführmittel von prompter, 
sicherer und gemessener Wir- 
kung erforderlich lat.“ 
Rom, 19. Mai 1884. 


Liebig’s Autachten: „Der Gehalt 
des Hunyadi Jänos-Wassers an 
Bittersals und Glaubersalz über- 
trifft den aller anderen bekannten 
Bitterquellen, und ist es nicht zu 
bezweifeln, dass dessen Wirksam- 
keit damit im Verhältniss steht.“ 


München, . 
19. Juli 1870. 


ER 


T 


1 


— 


Verkaufsſtelle bei Herrn Max Möcke, 
Hofl., Th. Zimmermann und Louis 
Sternberg. 1 
1 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. s. W. werden durch diese angenehm ie 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. [2] Ir) 2 2 7 E 
Schering's reines Malzextrakt. Bewshres Nahrminer für Wiedergenesene, eee | 
2 
Eine prachtvolle Und 
Blutarmuth (Bleichsucht) etc. Preis per Flasche M. 1,00. 1 
ee, 5 1 2 ü 
Schering 8 Malzextrakt mit Kalk. schwächtiehen Kindern, namentlich Der Hund wurde im vorigen Jahre in Berlin auf 
solchen, welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. Ausſtellung zum ſehr hohen Preiſe gekauft. 
Ernst Stier 


0,50, IV. 0,30, Malzpomade & Flacon E 
reich, Professor der Arzneimittellehre an der Universität zu Berlin. Weitere Niederlagen werden er⸗ 
tet. 
Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 
Do £ dreijährig, auf den Mann dre 
8 9 wachjan, iſt, weil zu ſcharf, 
Droguen, Chemikalien, deutsche und ausländische Speelalitäten empfiehlt 
Deutſcheſtraße 5. 


1,50 % und 1 4 - ze 
b E 
Akute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, rich 
Schering's Malzextrakt mit Eisen. nt verdauliches Eisenmittet bei 
billig zu verkaufen. 
Schering's Grüne Apotheke in Berlin N., Chausseestrasse 19. 


I 
ir 
1 Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. Die Internationale Er 
ı Waaren- Fabrik % 
f rg = UMMI-,..Juiusßerioke 
0 tothem Papfer mit nebeg jetzt Mitteistr 68, Berlin NW. 
stehender gesetzlich ge- 35822 empf. u. Vors. d. nouente Preisliste. 2 
Gustav Rannenberg ee e m Jedes Hu ad 
5 0 'eranlass uro el 2 'ortrait es Fründe [r 
i Ba 0 9 tig in den Handel gebrachte J. C. Frese darstellend, ver- edes IL hneraug 7 
0 I n nuove r schlechte Nuchahmungen un- f sehen ist, Man wolle den eu N 
L 2 7 h il. teres seit 10 Jalıren unterdem / eee Hornhaut und zes wird in kürzeſter Zeit 5 
2 = 2 Numen Hamburger Thee sondern nur iu Original- i aun 
5 Feuerwehr Regniſiten Js rn 2 berühmten Gesundheit.Thees Pucketen verlangen, @ . — egen Laab der cen Pane l umi 
5 Spezialität: Helme, Joppen, Gurte, Beile, Karabiner, pıschen wir dieisepp. Wisder J. C. Frese & Co., aus der Mothen Apotheke in besen Me ar. 
N f 8 Wen srkäiufer and Konsumenten > 1 
5 Sigualinſtrumente, Laternen, Rettungsge⸗ bn ee Aalen alleinige Fabrikanten des ſchmerzlos beſeitigt. Karton mit Flaſche und Pi 


räthe, Schläuche de. hte amburger 

a har Fa Ausstellungen. 75 } Ti TIER 
Illuſtr. Preisverzeichniſſe gratis und franko Re se 5 MOOS, 4 

e 725 2 Monfensack 6,HAMBURA 

Agenten für Kaffee und Thee geſucht. 1020 / 2 D — Mopfensack 6,HAHBURG 


eum, dus nurderHamburger 


60 . Depot in Stettin in der Pelikans 
eifſchlägerſtr. 6. und in der Hofapotheke, Sch — 


Auentgeltlich pol Teuntfucſt nt auß & 
e Wiſſen 


77775 


FEengros-Berkauf auch in Berlin bei J. D. Niedel, Gerichtſtraße 12, N. 


Provision u. Firum. Unter E. 284 Hamburg II. 8 Wiſſ 2 
1 00/8 run. Fat 00 2 Care? De r ** 2 2 n v 4 1 \ 
Y * Ki Mühmafepinen werben unter günftgen | Boch feine Weichselpieifen, 1 Mir. lang, 6 St. 12 M., 3 St. 6, M. re Pe \ 
Stralſund. N M. Hügeı. INichtkonv. zurück. Illuſtrirte Preisliſtt franko. Pfeiſenfabrik Schreiber, Düſſeldorf. Hunderte v. Kgl. Amts- U. Landgericht geprft. Dantſchreif 


